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I Trinkt kein

Bericht der Parteileitung
Allgemeines. Die Eröffnungsrede auf dem vorjährigen Par

teitag bekanntlich dem Genoſſen Liebknecht eine Anklage wegen
Majeſtäts beleidigung und im weiteren Verfolg eine 4 monatliche
Gefängnisſtrafe ein. Die Sache ſchwebt noch in der Reviſions
inſtanz. Die Begründung des Urteils iſt eine der neueren Er-
cheinungen der die der Laienverſtond nicht zu
aſſen vermag. Das Urteil iſt auf dem Dolus eventualis auf-
ebaut. Der betreffende Paſſus des Urteils lautet: Der Ange

gte wußte daß derjenige Erfolg, von dem das Geſetz die Straf-
barkeit abhängig macht, d. i. die von ſeinen Hörern ausgehende
Auffaſſung ſeiner Worte dahin, daß auch der Kaiſer die ſozial
demokratiſche Partei habe, durch ſeine Handlung herbei-
un werden könne, und er war mit dieſem Erfolge für den
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all ſeines Eintritts daß der Erfolg thatſächlich eingetreten,
oben ausgeführt einverſtanden, hat ihn eventuell gewollt.

Ebenſo unverſtändlich bleiben dem gewöhnlichen Menſchen
verſtand folgende Vorgänge: In unſerem Leipziger Organ erſchien
ein Artikel: Deutſchtum und Hohenzollern“, der ſich als eine ge
ſchichtliche derte präſentierte, und von mehreren Blättern
nachgedruckt wurde. er Artikel blieb in Leipzig unbeanſtandet.
In Breslau trug er dem Genoſſen Zahn 4 Monate Gefängnis

Bier aus den

n

daß ein lange gehegter
Erfüllung ging. An Stelle des dreimal wöchentlich erſcheinenden
Voilksfreund erhielten die Genoſſen über Nacht ein täglich erſcheinen

ine der 23 Seplember 1596.

jähriger Exiſtenz verfiel er dem gleichen Schickſal ſeiner Vor
gängerin. Anlaß, den Diktaturparagraphen wieder in Erinnerung

mordung des Mülhauſer Induſtriellen Schwarz durch einen
entlaſſenen früheren Arbeiter. Der Mord war, wie gerichtlich feſt
eſtellt wurde, eir Akt perſövlicher Rache, er ſtand nicht im leiſe

ten Zuſammenhang mit der Parteibewegung. Nichtsdeſtoweniger
verſuchte das als Regitrungsblatt geltende Organ die Rechtferti-

ung der Unterdrückung des Volksfreund mit der Behauptung, der
Sachſen bilden.

Entſchluß der unſeligen That unter dem verwirrenden Einfluß
törder Meyer ſei Leſer des Volfsfreund geweſen und hätte den

einer planmäßigen Hetze gegen die Fabrikanten gefaßt. Hätte man
geſchwiegen, es wäre beſſer geweſen. Das geſchah unter dem Re
gime des Herrn v. Köller. Acht Monate vorher bezeichnete Staats
ſefretär v. Puttkamer in der Sitzung des Reichstages vom 30. Jan.
1895 den Jnhalt des Volksfreund als „matte Limonade“ gegen-
über der früheren Elſaß- lothringiſchen Volkszeitung. Aber wofür
wäre der Diktaturparagraph da, wenn er nicht ſollte angewendet
werden, kam doch ein ſozialdemokratiſches Blatt in Betracht.

In die Breſche ſprang die Verwaltung der Mannheimer Volks
ſtimme. Der r den Volksfreund war die Urſache,

unſch der reichsländiſchen Genoſſen in

es iſt die dem letzten Arbeiter zum Bewußtſ
bringen, bot den Behörden die am 7. Oktober 1895 erfolgte

mer am 18. März zur Annahme m

referierten, waren An herbeigeſtrömt.

allſeitig befriedigenden Abſaßauch unter den verſchlechterten Verhältniſſen den parlamentarif en
Kampf unentwegt weiter zu a hielt es der andere Teil

v T

nen

Brauereien von C. Bauer und II. Prevberg. W
Art. Ein Gewinn iſt der Propaganda aus dem Streik

ein gekommene Ueber
zeugung von der Treuloſigkeit eines großen Teiles des Unter
nehmerlums.
Die Palme, an der Spitze der Regktion r läßt
ich Sachſen nicht ſtreitig machen. Die Beſeitigung des direkten

ahlrechts bei den Wahlen zur ſächſiſchen Kammer war von
langer Hand geplant Die Wahlrechtsverſchlechterung ſollte das
Korrektiv für die vom Reichstag abgelehnte Umſturzvorlage für

Am 4. Februar 1896 wurde die Vorlage in der
II. Kammer eingebracht, in der ſie am 6. März und in der I. Kam

Die Gegenagitation wurde von den
tigſten Weiſe gert
die Genoſſen

arteigenoſſen in der kräf
Zu den erſten Verſammlungen in denen

iebknecht und Bebel in den Vororten bei Leipzig
Die Verſamm-

lungsräume vermochten die Demonſtranten nicht zu faſſen.
Leider fand die 5 itation einen die Genoſſen nicht

chluß. Während der eine Teil der
n Genoſſen es für zweckmäßig und notwendig erachtete

am geratenſten, die Verſchle r des Wahlrechts mit der
eſofortigen Niederlegung der im Beſitz der Partei befindlichen Man

ein. Der Redakteur des Volkswillen in Hannover wurde freige- des Organ. date zu beantworten.ſprochen. Desgleichen Genoſſe Ströbel in Kiel. Auf Antrag der Infolge der aufſteigenden Konjunktur war das Jahr reich anElgale anwalt aft kam die Sache an das Landgericht in Kiel Lohnkämpfer. Die Berliner Arbeiterſchaft ſtand dabei in der

urück und erfolgte nunmehr auf Grund der Entſcheidung des vorderſten Reihe mit. Hauptſächlich war es der Streik der Kon
eichsgerichts die Verurteilung zu 4 Monaten Gefängnis wähfektionsarbeiter, der die Aufmerkſamkeit weiter Kreiſe auf ſich zog

rend das Reichsgericht die Freiſprechung in Hannover beſlätigte. und dem durch die Bloßlegung der in der Konfektion herrſchenden
Im Anſchluß an die Verhandlungen des Parteitages in Breslau Schäden, vor allem durch die in derſelben gezahlten Hungerlöhne,

konſtituierte ſich die neugewählte Parteileitung am 12. Oktober v. J. ſich die Sympathe aller derer zuwandte, die noch nicht gänzlich
Die darauf bezügliche Bekanntmachung wurde unterm 17. Oktober dem Götzendienſt des goldenen Kalbes verfallen waren. Diein Nr. 244 des a t v. J. veröffentlicht. un n öffentliche c 77t e der e
keit der neugewählten Parteileitung war nur von kurzer Dauer. neigte, veranlaßte ſe ie Nationalliberalen zu einer parlamen-Am 25. November wurde auf dem Bureau der Parteileitung, in tariſchen Aktion. e Die Sünden an der Nation rächen ſich. Alle
den Wohnungen der Mitglieder derſelben, bei den Vertrauens Am 12. Februar d. J. ſtand im Reichstag die en von Geſchichtsſchreiber der alten Zeit ſind darin einig, daß die
leuten der 6 Berliner Wahlkreiſe, den Vorſtandsmitgliedern der den Nationalliberalen 54 rachte Interpellation zur r dentſchen Völkerſtämme meiſt von großem Körperbau und

Neben der großen Aktion der Wahlgeſetzverſchlechterung laufen
die kleinlichſten Maßnahmen. Wir verweiſen nur auf die am
6. Juli verfügte zweijährige Aufenthaltsbeſchränkung des Genoſſen
Roſenow in Chemnitz. Sachſen gebührt der Ruhm, den S 21 des

Sozialiſtengeſetzes in das gemeine Recht hinübergerettet

zu haben.

e

Tagesgeſchichte.

6 Berliner Wahlvereine, der Berliner Preß und Lokalkommiſſion, m Verfolg des Beſchluſſes des Reichstags vom 11. u.ſowie den Mitgliedern der Brandenburger Agitations Kommiſſion 1885 ſind dem Reichstag am 29. April 1887 die Ergebriſſe der ohne Ausnahme von ungewöhnlicher
ausſuchung gehalten und, am 30. November über alle genannten von den Bundesregierungen ar geſtellten Ermittelurgen über die ſind. Auch die Ueberlieferungen aus dem Mittelalter entr aften die vorläufige Schließung verhängt, wegen Ver Lohnverhälitniſſe der Arbeiterinnen der Wäſchefabrikation und werfen von dem deutſchen Volke dasſelbe Bild über ihre

e c es am 15., 16. un Mai dieſerhalb durch on Arbe e berweſkſeteg h rrgſes iſt bekannt. Die Parteileitung Vorſtand die Arbeiterinnen und über die Höhe der dabei berechneten Preiſe greuel gekommen, das Land verarmte und verelendete; an

und Kontrolleure wurden zum Verein geſtempelt, der ſich vor
ehenden Vergehens ſchuldig gemacht habe und wurde auf deſſen
n Schließung erkannt. Die Sache ſchwebt noch in der Re

viſionsinſtanz.Eue an dieſer unter Köllerſcher Aegide eingeleiteten Aktion
erübrigt ſich. Es gerügt zu bemerken, wir waren ſeit dem unter
den Tiſchfallen der Umſturzvorlage darauf vorbereitet. Der Schlag,

zugzoanger. Stelle des Roggenbrots und der Haferſuppe trat als
achdem ſich die Lage dieſer Arbeiterinnen ſein jener Zeit Hauptnahrungsmittel die Kartoffel, zur Familie der

p e e gen Unterzeichneien die Nachtſchatten zunächſt gehörig. Noch heute wird es als

nfrage 9 große Kulturthat Friedrichs des „Großen“ geprieſen, daß ern ar r. r r die Bauern zwang, Kartoffeln anzubauen, und jeder Schulfür Geſundheit und Sittlichkeit und gegen Ausbeutung dieſer en, u eArbeiterinnen durch das Truckſyſtem zu ergreifen beabſich meiſter hält ſich für berechtigt, ſeine Witze über die „dum
der die Partei in ihrem Lebensnerv treffen ſollte, war ein Schlag tigen men Bauern“ zu machen, die die großen Segnungen des
i ie Lei artei ging unmittelbar auf die m Verlauf der Debatte erkannte der damalige preußiſche HanSehetgeltratten e An Rovember gab der 5 dein Herr v. Berlepfeh ken Streik als einen berechtgten an. Kartoffelanbaus nicht erkennen wollten. Die „dummen

Bauern“ wußten aber recht wohl, warum ſie von der Kar-
toffel nichts wiſſen wollten. Sie füllt den Bauch, und für
wenige Pfennige kann man das Gefühl der „Sättigung“

ſich verſchaffen, aber ſie ernährt nicht. Und mit der

ie Einſtellung ſeiner Thätigkeit bekannt und am 4. Dezbr. Die Thatſache verdient um deswillen regiſtriert zu werden, alsſent Feaktion ihre Feſgſten Beſchlüſſe, nach welchen 10 de früher von derſelben Stelle aus, von d
der Fraktionsvorſtand mit der Leitung der politiſchen Geſchäfte pren iſchen Miniſter des Jnnern v. Puttkamer die Behauptung
und der in Hamburg eingeſetzte geſchäftsführende Ausſchuß, be- aufgeſtellt wurde, hinter jedem Streik lauere die Hydra der
8 aus den Genoſſen Förſter, Könen und Moilkenbuhr, die lution.

em damaligen

evo
inkuch kooptierten, mit Noch ein anderer Vorgang ſei erwähnt. Der Magiſtrat von Kartoffel kam der Kartoffel ſchnaps, der Fuſel. Mit demg. alen e wehen wkte“ s wogg nichts vor Würzburg ſah ſich in ſeiner S vom 21. Februar veranlaßt, alten Roggenbrot verſchwand die alte Körperkraft. Neue

gefallen wäre, ging alles ſeinen geregelten Gang. ſeine Sympathie der Bewegung der Berliner Konfektionsarbeiter Krankheiten traten auf, Krankheiten infolge der Unter-u dem am 24. März 1894 e Verbot der Elſaß- auszudrücken und das Geſuch der Gewerkſchaften, eine öffentliche Ernährung, die Körper wurden kleiner und ſchwächer. Dann

zeit ührten die Genoſſen der Reichslande Geldſammlung zu veranſtalten, bei der Kreisregierung zu befür u 2berg h ren a ein. Nach kaum worten. Ein Vorgang in Deutſchland, bis jeßt eintig in ſeiner kam die kapitaliſtiſche Ausbeutung, die mit ihren Schund

Die Rückkehr von Mekka.
Bilder aus dem vrientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert.

66] (Nachdr verb.,)(manſſur entgegnete kurz und beſtimmt. In der vächſtenwer i en nicht mehr. Jch brauche einen Gärtner,
und zwar heute noch. Wird Ohamu noch in dieſer Stunde“
er zog die Uhr „alſo binnen nud Minuten freige-

Der Atſ chi wohnte in dem ſtambuliniſchen Quartier Un Kapania Ohamu gern ſeine Zuſtimmung gab, ſo wurde der Vorwen fuhr als ehe Wigen Stunden in dem Hotel re den Brücken des Handelshafens. Eine Stube zu ebener
i an der Peragſtraße gut geſpeiſt hatten, war Almanſſur von Erde, deren Fenſter nach dem kleinen Hofe hinausgingen, genügte
ſeiner Jdee äußerſt befriedigt der neue Anzug Ohamus ſaß tadel ihm und Oneiſa, die ſeit drei Jahren ſein Weib war.

los, der Kopf war wohl friſiert, die Augen des ein langes Jahr Die geräumige Stube enthielt die dem ſtambuliniſchen Prole-gemarterten Mannes blickten wieder hell und mutig in ie Welt, tarier unentbehrlichen Möbel und Gegenſtände, außerdem an den
und auf ſeinen bleichen Wangen zeigte ſich ſchon der erſte Schimmer Fenſtern helle Duärße aus einem einfachen Stoffe und in der
einer geſunden Farbe. Mitte einen kleinen, feſten Tiſch, der mit einer eidenen Decke
Almanſſur ſchenkte ihm ein 17 43 Joſ e en e e V derr wen e a re wvoeigerte ſich, von dem verbotenen Scharab zu trinken. Almanſſur liegenden Fenſtern ſtanden zwei in der Hauptfront de mmers,b e W Woanke drängte jedoch zum Nachgeben: „Nicht zu Deinem z d ſprangen erkerartig etwas zurück. Viele ar dem Fuß-

ich mir f Dhamu einen anderen Mann ſuchen und behalte ſollſt Du den Wein zu Dir nehmen, ſondern als Medizin; Du boden, wie die übrigen Gegenſtände waren von tadelloſer Sauber
r de Taſche.“ biſt ein Kranker, ein langſam Geneſender. Haſt Du nicht ver keit und legten Zeugnis ab für den Ordnungsſinn und guten Ge-
Der di tie in chen die Akten aufgeſchlagen, blickte eine ſprochen, meinem Rate zu folgen ſchmack der Hausfrau. Der um drei Zimmerſeiten laufende Divan
ab Eekn re n chiug ſie wieder zu, verſchlang das Geld, Ohamu nickte und trank nun ohne Bedenken das kleine Glas war von einem ſtarken, geblümten Stoff r 7 und die Mitte

ich s ln ſſ r aufgezählt hatie, mit einem Blicke und bis auf den letzten Tropfen aus. Der Wein belebte ihn wunder des Tiſches war durch eine mit Früchten gefüllte Vaſe und zwei
e in wüed er Haltung und mit dem Tone innerſter Ueber vzr r ſyu wie a und wohlthuend neue Kräfte ſeinen Kr e nen tag verſprach eine

i ſache; abgezehrten Körper dur mten. t S J unu ca n Wer n f Der J h dem deißen Glaſe mahnte er zum Aufbruch; er könne ſich kühle, köſtliche Nacht. Oneiſa war in dem Zimmer mit einer
43 h n St ne ber Freiheit urückgegeben werden. nun dank ſo vieler Frage wieder unter Menſchen ſehen Handarbeit beſchäftigt und hing ihren Gedanken nach die bei Faris

e n r h tie er die betreffende Ordre amtlich aus laſſen. Als ſie Karaköi paſſierten, ging die Sonne in prächtigem waren. Der Tag neigt ſich ſeinem Ende entgegen, dachte ſie, und
In wenigen r a Almanſſur mit der linken Hand ein, Schein hinter Jslambol unter, und die unüberſehbare Menge von er kann in jedem Augenblick zurück ſein er hat es ja verſ rochen.
n e gte die Loskaufſumme einſtrich. nſterſcheiben von Skutari leuchtete im Widerſchein wie ge Ich fühle mich ja auch nicht allein in dieſer tig Einſamkeit;
v n n ß i dem erkauften Stück Papier entfernte, ſchmolzenes Gold. denn ſein Bild lebt in meinem Herzen, und ich kann mit ihmdes r De Gerestigteit legt im Voaſwife Witte r v Pegt ſand ſie du durchellte unter der alten, ſchattenſpenden
hgat geſegnet ſei, weil er mächtiger war als der Großherr älte Ohamu hinauf zu dem Vater und ſeinen 7

em Almanſſur im den ine vorgezeigt hatte, den Stallraum. „Alles in Ordnurg“, murmelte ſie befriedigt,nicht Zeuge des erſten Wiederſehens ſein. worauf ſie ihre Arbeit in dem freundlichen Zimmer wieder auf
Almanſſur nach Verabredung auf der Gaſſe zurückblieb. Er wollte den Platane den kleinen Hof und warf einen prüfenden

en, und der Aufſeher brüllte hinein: Almanſſur nahm Ohamu als Kapudſchi, als Beaufſichtiger der

wurde eine Zellenthür aufgeri B in T ahm.raus! Diener und Dienerinnen mit auf ſeine Beſitzung in Tarapia. ne e e e e per u erund ließ ſich ſgpeu von Almanſſur aber Jigge n Oneiſa und Faris. in den drei Jahren, den erſten Jahren, in denen ch wirklich lebe.
verſtändigen. Almanſſur ſagte dann „Wi Zu der Zeit, als Jbrabim mit Chadidja und den Kindern nach Drei Jahre! Und doch waren es nur drei Tage, nein eine
jetzt meinem Rate folgen i dene leidenſchaftlich, „ich euer und Ohamu nach Tarapia zu Almanſſur überſiedelten, er Stunde nur, nur ein r langer Kuß. Ach, wie glücklich,e erwiderte der Fre a erne en der jüngſte Sohn Jbrahims, Faris, einen Schimmelhengſt wie glückſelig ſind wir doch.“
will Dir bis in den Tod folgen. Rede zum Preiſe von zwanzig Pfund türkiſch. Der Ätſchi hatte in den Oneiſg, eine achtzehnjährige Georgierin, war durch eine„So iſt es jetzt nicht gemeint, aber ich glaube, Du würdeſtut u t zu den Deinen zurückzukehren, Dein augen
hücucher Anblick würde ſie erſchrecken und Dir müßte das vg

lich ſein. Darum wollen wir zunächſt Kleider, Wäſche, Fes v
Schuhe kaufen, dann badeſt Du und wir nehmen beide darauf ein
Mahl, was Dich krärtigen wird.“

nglück mit ſeinen Pferden gehabt. Einige
der Tiere waren von Rotz befallen ku z nach einander an der
furchtbaren Krankheit zu Grunde gegangen. Bei der letzten Er
werbung hatte Faris den Reſt der ihm von Jbrahim geſchenkten
hundert Pfund verbraucht.

gletzten beiden Jahren unge Körperſchönheit ausgezeichnet; ſie war mitielgert
un das dpftige Hausgewand legte ſich eng an die vollen Formen

iös ſchlanken Geſtalt.ihrer graziös ſchlanken Geſta (Fortſetzung folgt.)



Jahren nur
a

von dieſen nur ein kleiner Teil wirklich kriegstauglich
h Wir leben in der beſten aller Welten,

apitalismus beſeitigen will, vergreift ſich an
„göttlichen Weltordnung“.

Der Patriotismus des Kapitals. Als Deutſchland
vor 26 Jahren in den Krieg mit Frankreich geriet, weigerten
ſich die deutſchen Kapitaliſten bekanntlich, dem Lande in
Finanznöten zu Hilfe zu kommen, und nur mit Mühe konnte
eine Anleihe aufgebracht werden. Ganz ebenſo war es in
Frankreich, und unſer Genoſſe, der Abgeordnete Viviani,
unterzieht ſich in dem franzöſiſchen Parteiorgan „Petite Re
publique“ der dankenswerten Aufgabe, an der Hand von
Zahlen und amtlichen Depeſchen den Nachweis zu liefern,
daß die franzöſiſche Bank, die Napoleon bereitwilligſt das
Geld zum Staatsſtreich gegeben hatte, der Republik die Mittel
zur Landesverteidigung verweigerte. Vierthalb Monate lang

nachdem die dritte Republik am 4. September gegründet

2

worden bettelte die republikaniſche Regierung umſonſt bei
der Bank; nur die kärglichſten Mittel wurden bewilligt, bis
Gambetta mit Gewalt drohte und am 23. Dezember 1870
von Lyon aus dem Kriegsminiſter Freycinet depeſchierte,
wenn die Bank nicht zahle, werde er ſie zerbrechen. Jetzt
wurde die Bank gefühlvoll und rückte heraus, ſoviel verlangt
wurde. Sie rühmte ſich ſpäter, nie ſo gute Geſchäfte ge
macht zu haben wie damals. e elährend Frankreich aus tauſend Wunden blutete und ver-
zweifelt um ſeine Exiſtenz rang, während die Arbeiterklaſſe
hungerte und blutete, während die Verſailler in dem nieder
eworfenen Paris ihre Mordorgien feierten, machte alſo dieVant von Frankreich „beſſere Geſchäfte als jemals zuvor“

Greller als durch dieſe Thatſachen kann der Patriotismus
des Kapitals nicht beleuchtet werden und greller nicht ſeine
Gemeinſchädlichkeit. Beim Unglück des Vaterlandes machte
es die beſten Geſchäfte!

Worte allein thun's freilich nicht. Der Eiſenbahn
miniſter Thielen hat den Bahnbeamten der Breslauer
Direktion ſeine hohe Anerkennung ausgedrückt über die vor
u Leiſtungen bei Transport der Truppen anläßlich
der Kaiſermanöver und für Bewältigung des großen Per
ſonenverkehrs. Dieſes Lob wird die Arbeiter und Be
amten erfreuen, denn ſie haben es verdient aber die Worte
allein thun's nicht, Herr Miniſter. Gemünztes Lob thut
beſſer und iſt nötig.

Warum v. Kotze nicht begnadigt worden iſt.
Der Duellmörder v. Kotze, der von ſeinen zwei Jahren
Feſtung, die ihm wegen ſemer ſchweren Frevelthat zudiktiert
wurden, noch kein Vierteljahr verbüßt hat, ſollte anläßlich
der Kaiſermanöver in Schleſien begnadigt werden.
iſt unterblieben und zwar aus folgenden ſeltſamen Gründen

Herr von Kotze hatte vor drei Wochen von der Kommandantur
der Feſtung Glatz einen mehrtägigen Urlaub erhalten,
um einen Arzt im Bade Landeck zu konſultieren. (2) Dieſen Ur
laub hat Herr v. Kotze dazu benutzt, ſich nach Breslau zu be-
geben, um dort te Perſönlichkeiten, u. a. die Erbprin
zeſſin Charlotte von SachſenMeiningen, zu beſuchen und zu ver-
anlaſſen, an höchſter Stelle für ihn einzutreten. Das wurde dem
Kaiſer bekannt und war der Grund, daß von der beabſichtigten
Begnadigung des Herrn v. Kotze Abſtand genommen wurde.
TWozu Geld Die Darmſtädter Stadtväter be
willigten in nichtöffentlicher Sitzung auf Antrag des Ober-
bürgermeiſters einſtimmig

Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland geplanten Veran
ſtaltungen. Hätten vielleicht die ſtädtiſchen Arbeiter einige

gedreht und gewunden und über die „begehrlichen Arbeiter“
ejammert haben würden. Für die Ehrung eines Deſpotenha man Geld in Hülle und Fülle.

Ein Sittenbild aus der kapitalifſtiſchen Geſell
chaft. Wie in unſerer „göttlichen Weltordnung“ das weib-
iche Geſchlecht um vor Hunger geſchützt zu ſein mit
ſeiner Arbeitskraft auch ſeine Ehre verkaufen muß, das zeigt
wieder folgende Notiz der Augsb. Volksztg.: „Wie man
uns mitteilt, iſt wiederum einmal ein Fabrikmeiſter wegen
groben Mißbrauchs ſeiner Stellung zur Anzeige ge-
bracht. Derſelbe, in einem Etabliſſement der unteren Stadt
thätig, zwang die ihm in der Arbeit unterſtellten Frauen
und Mädchen, ſich ihm preiszugeben, andernfalls
ſie nichts verdienten. Dem Chef der Fabrik war
natürlich von dem Treiben des ſauberen Meiſters nichts be-
kannt, vielmehr ſtand derſelbe wegen ſeiner „Brauchbarkeit“
in hohem Anſehen.“ Wie gewöhnlich!

Den Antiſemiten widmen die Grenzboten folgende
zutreffende Belehrung über ihre für einen Anhänger derrigen Geſellſchaftsordnung ganz widerſinnige Hetze gegen

die jüdiſchen Kapitaliſten
„Unſer Geſellſchaftszuſtand hat ein ungeheures mobiles Kapital,

Papierkapital, fiktives Kapital zur Vorausſetzung. Der Kaufmann,
der Fabrikbeſitzer, der Großgrundbeſitzer, ja auch der Handwerker
und der Bauer, ſie alle arbeiten damit, und wenn ſie noch ſo
wütend über das mobile Kapital ſo meinen ſie im
Grunde genommen weiter nichts, als daß ſie mehr davon haben
und weniger Zinſen dafür bezahlen wollen, Papre ſie garnichts
dagegen haben, wenn ihnen das Geld, das ſie ſelbſt ausleihen,
hohe Zinſen bringt. Und ruht nicht die Militärmacht, damit aber
die ganze Staatsverfaſſung Europas auf dieſem Kapital? Wie
wären die europäiſchen Kriege und der bewaffnete Friede möglich
ohne die enormen Staatsſchulden! Will aber irgend eine Partei,
außer der e eine Aenderung dieſes Zuſtandes
Bewahre! Alles, was nicht Sozialdemokrat iſt, geizt ja nach
dem Ruhme, zu den Staatserhaltenden cher zu werden. Will
man aber den Zweck, ſo muß man auch die Mittel wollen. Das
mobile Kapital iſt nicht denkbar ohne einen Stand von Geld-
leuten, an denen natürlich von dem Goldregen, den ſie in Gefäße
ammeln und verteilen, ein erkleckliches hängen bleibt. Wer die

örſenjuden nicht will, der mag den Ernſt ſeines Willens dadurch
beweiſen, daß er en das Militärbudget ſtimmt und die Auf-

nung aller Kreditinſtitute fordert. Will man das aber nicht, ſo
es doch ziemlich gleichgiltig, ob der Finanzmann Bleichröder

und ein Jude iſt, oder ein Chriſt Namens Hanſemann.“
as iſt durchaus richtig. Vielleicht kommen die Grenz-

boten auch noch einmal zu der weiteren Erkenntnis, daß der
italismus an ſich verderblich iſt für die menſchliche Gerüſan

en4 n, der zur Zeit in der Arbeitsanſtalt
er ſitzt von der Strafkammer zu Köln zu 6 Mo

Das

wand am Zelte

einen ſehr beträchtlichen
Kredit für die aus Anlaß der bevorſtehenden Ankunft des

u e be eſtigte, erblickte man darin eine Störung derennige Aufbeſſerung verlangt, wer weiß, wie ſich die HerrenPfennige Aufbeſſerung gt, ß ch die H als ein „geſchloſſener Raum“ im Sinne des Geſetzes angeſehen

n

beleidigung wurde ein Kupferſchmied

naten Gefängnis verurteilt.
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SanSchweiz. Ein Zeugnis für das Milizſyſtem,von einem General an ſtehenden Armee. Vor kurzem

fand in Zürich ein Bankett zu Ehren der fremden Offiziere
ſtatt, welche zu den ſchweizeriſchen Manövern delegiert
waren. Die Anſprache des ſchweizeriſchen Kriegsminiſters,
Bundesrats Frey, beantwortete im Namen der ausländi-
ſchen Offiziere der franzöſiſche General Brunet. Jn
ſeiner Anſprache ſagte er u. a.

„Der Ruf der ſchweizeriſchen Armee iſt nicht erſt zu ſchaffen.
Seit langem nehmen Jhre militäriſchen du titutionen neben denen
der großen europäiſchen Armeen eine Stellung ein einzig in
ihrer Art, zu der man Sie War beglückwünſchen darf. Es

iebt keine, welche mehr Ueberraſchendes böte, Aufmerkſamkeit,
ntereſſe und Reſpekt forderte von ſeiten aller, welche ſie ſtudieren

und ſie zu kennen glauben. Und warum ſollte ich es ver
hehlen daß dazu faſt ein Gefühl des Bedauerns, doch ſoll das

Wort Sie nicht jedhrer Nachbarn beſchleicht, wenn man die enormen Exiſtenzſchwierig-
eiten der modernen Armeen bei allen großen

rfolg allein in Europa die Schweiz die Löſung des
re welche alle umſonſt ſuchen, hat finden können: alle

inder des Landes zu bewaffnen und aus jedem einen
Soldaten zu t ohne daß das Land dadurch
einen Bürger verliert.“

Noch bedeutungsvoller als das Lob für das Milizſyſtem,

ſelben verborgene Kritik unſeres herrſchenden Militärſyſtems.
Denn durch die ſtehenden Heere verliert das Land ſehr viele
Bürger, die erſt durch die Sozialdemokratie ſpäter wieder
zurückgewonnen werden müſſen.

in BordTürker. Auch der Sultan wilt ſein Bömchen Färt daß darnker erſt noch umfangreiche Erhebungen angeſtent
haben. Wenn die weſteuropäiſchen Polizeiländer durch zahl-
reiche Bombenfunde ſich intereſſant zu machen ſuchen, ſo kann
man es auch der Polizei des Sultans nicht verdenken, wenn
ſy auf dieſem nicht mehr unbekannten Wege ſich ertappen
läßt.

natürlich gehörte das Haus einem Armenier 6 große
und 20 kleine Bomben. Man ſieht, die türkiſche Polizei

ich nicht ab. Die Bürger ſind vorſchriftsmäßig entzückt
über ihre aufmerkſame Polizei, die ſogar ſolche Bomben das Verhalten der Direktion aus und meinte, bis jetzt ſeien die
findet, die ſie vorher hat hinlegen laſſen.

Solizeiliches und Gerichtliches.

am 10.Chemnitz, weil er in einer Verſammlun Ili
eamtenbeleidigung verder Vertagung des Reichstages, eine

brochen haben ſollte.
fahren nach S 31 der Reichsverfaſſung für unzuläſſig.

Parkteinachrichten.

Jm Wahlkreiſe Brandenburg-Weſthavelland
eg. Da keine Säle aufgetrieben werden können, iſt

j auf gekommen, Verſammlungen in Leinwandzelten abzuhalten.
In dem Dorfe Gülpe, wo die erſte Verſammlung auf dieſe Du mit der Direktion in Unterhan

ein
fehlte und außerdem der Wind ſo ſehr daran

ſezzſt hatte, daß der Amtsvorſteher annahm, die Verſammlung
e unter freiem Himmel ſtattfinden. Eine andere Verſammlung,

cker bei Rhinow ſtattfinden ſollte. den Eiſenbahnarbeitern“ veröffentlichten Artikel, in welchem die

ſtattfinden ſollte, wurde dieſelbe verboten, weil ein Stück

ſo
die in einem Zelt auf einem
wurde durch den Bürgermeiſter Simon gleichfalls verboten, weil
der Wind den Zipfel eines Stückes Leinwand vom Zelt losge

ipfel wieder
unter den Eiſenbahnarbeitern zu ſchüren. Dieſtaat-

ziſen hatte. Als man mit einem Hammer dieſen
onntags-ruhe! Das Verbot wurde aufrecht erhalten, weil das Zelt nicht

wurde.
Nummer 5! Da bei der Gothaer Landtagswahl in Tam-

bach die ſozialiſtiſche Wahlmännerliſte ſiegte, iſt auch der 11. Be
zirk den Sozialdemokraten wieder ſicher.

Soziale Kener ſicht
Der Vorwaärts legt den Geuoſſen ans Herz, bei

Beginn des Winterkegelns, wo Genoſſen dieſem Sport hul- i
ſandt zu haben, welches dieſedigen, nicht zu dulden, daß ſchulpflichtige Kinder zum

Kegelaufſetzen verwendet werden.
Gegen das Elend in der Konfektionsinduſtrie

wendei ſich der Reichsbote mit der Frage: Jſt es erträglich,
daß das Wohl Tauſender armer abhängiger Arbeiter von
einer Handvoll habgieriger Menſchen, die nichts mehr zu tkennen ſcheinen als ihren Geldbeutel, abſolut abhängig iſt e J u

und der Staat wie die Geſellſchaft ruhig zuſehen müſſen,

ſi e 2 8wie dieſe Arbeiter körperlich und ſittlich ruiniert werden U nm der Dicekuoß Truh
denn man wiſſe, daß dasMuß nicht der Staat um ſo mehr das Recht haben, gegen

ſolchen Mißbrauch der wirtſchaftlichen Freiheit einzuſchreiten,
als er der Jnduſtrie überall Freiheit und Schutz für ihre
berechtigten Jntereſſen gewährt

Sehr ſchön geſchrieben. Leider hat aber die Partei, deren
Organ der Reichsbote iſt, jeder Arbeiterſchutzpolitik abge
ſchworen, ſo daß die Frage des Reichsboten weiter nichts
iſt, als eine plumpe Heuchelei, mittels deren die armen Ar
beiter über die thatſächliche Geſinnung der Konſervativen
hinweggetäuſcht werden ſollen.

Protzeu-Siegesmahl. Als der Streik der Glas-
gower Schiffbauer beendigt war, gaben die Werftbeſitzer
ihren Kollegen von Belfaſt (welche ſie durch Ausſperrung
der Arbeiter unterſtützt hatten) ein Feſtmahl. Es gab 42 Ge
decke zu je 105 M. Die Protzen müſſen ſich als Protzen
zeigen.

Zur Arbriterbenegung.

Beigelegt ſind die e r bei den Bau arbeitern auf
gdem Voigtſchen Baue in MagdeburVerloren iſt der Streik der Han ofch uhmacher bei Kroker

in Burg durch Streikbrecher aus Halberſtad t.

Die Stukkateure in Elberfeld ſtehen ſeit längerer
eiſtern in Unterg der Löhne mit denwegen A

ch ablehnend.
eſſerun

andlungen. Die meiſten verhalten
Von den Buchbindern
llten Forderungen bewilligt Unter den diezelgiſtet tag u weſinbet ſich auch c Slbude arbeit

chrecken, des Bedauerns ſich geſellt, welches jeden

en Nationen über
G t und da nun konſtatiert, mit welcher Weisheit und welchem

liz Lage.das in dieſer Rede enthalten iſt, erſcheint uns die in der

So fand ſie denn ſchleunigſt in einem Hausbrunnen

Das Landgericht erklärte das Ver

Vorſtellungen tund Erhöhung des Lohnes gegenüber nicht taub ſind.

wirken, ohne einer beſtimmten Partei anzugehören.

Leipzigs haben etwa 900 die

uchbinder in Berlin, ſowie
nun n Arbeiter undin einer am denenstäg in den Streik einzutreten, w

ehilfen 2dige Arbeitszeit und für
k. und 9 Falz en 165 Mk. Minimal

lligt werden. Firmen geſtanden bereits dieſe Forde

a e Taſte in Eupen hat die ſtreikenden

in den

nen
Mk.

bel etzt.Die Texti e der Kölniſchen Baumwollſpinnerei
und Weberei brn u n ſich im r G Tahren dringend ihre

en egen um Wahrung olidarität.W e Arbeiter D lands! Die Flensburger
Werftarbeiter ſtehen ſeit mehreren Wochen im Streik. Die Lage
iſt eine ihnen günſtige Nur 450 Mann, meiſt Lehrlinge und Un

elernte ſind auf den Werften thätig. Die Werftverwaltung mußteWo große und dringende Arbeiten auf anderen Werften fertig

machen laſſen. Jetzt droht ſie, ſie werde fremde und ausländi e
Arbeiter heranziehen und den Streik für beendigt erklären. e
wird dahingehende Annoncen in allen Blättern veröffentlichen.
Werde kein deutſcher Arbeiter an den Flensburger
Genoſſen zum Verräter! Will die Werftverwaltung
Frieden haben, ſo braucht ſie nur die beſcheidenen Fordarngen
der Arbeiter zu erfüllen. Sie kann das, wenn ſie will. Zuzug
von Flensburg iſt darum ſtrengſtens fernzuhalten.

Eine Verſammlung der Eiſenbahnarbeiter
fand, wie ſchon geſtern mitgeteilt, am Sonntag abend im Reſtau-
Wyt zum Engliſchen Hof ſtatt. Der Saal war bis auf den letzten

a

ſein.
Kiun es mochten wohl 200 Perſonen anweſend geweſen

n. Wie bekannt, liegen die hieſigen Eiſenbahnarbeiter mit der
Direktion in Unterhandlung wegen n ihrer elenden

Eine von den Arbeitern unterſchriebene, an die Direktion
nd Bittſchrift hatte folgende Punkte aufgeſtellt 1. Minimal-
ohn von 2.50 M. pro Tag und von Jahr zu Jahr 10 Pf. mehr

pro Tag ſteigend bis zu einem Maximallohn von 3 M., einen
augenblicklichen Lohnzuſchlag von 10 Proz., 2. volle Bezahlung
der Ueberſtunden, geregelte Dienſtzeit, 3. anſtändige Behandlung.
Bezüglich des letzten Punktes ſoll Abhilfe geſchaffen G dagegen
hat aber die Direktion betreffs der Punkte Lohnaufbeſſerung er

werden müßten. Die Petenten hatten bis zum 15. September
Beſcheid erbeten, aber bis dahin keine Nachricht erhalten. Auf
eine nochmalige Anfroge kam ebenfalls kein Beſcheid. Behufs
weiterer Verfolgung der Angelegenheit war nun die Verſammlung
vom Sonntag einberufen.

Herr Jakob, der von einer früher ſtattgehabten Verſammlung
mit der Leitung der Eiſenbahnarbeiter Angelegenheiten betraut
war, übernahm den Vorſitz und gab folgende Tagesordnung be

z gleich ins große, mit kleinen Lumpereien giebt ſie kannt „1. Bericht über die Eingabe an die königl. Eiſenbahn
Direktion und Stellungnahme dazu. 2. Gründung eines Vereins.
3. Verſchiedenes.“ Herr Jakob ſprach ſich in längerer Rede über

Petenten mit einem Brocken abgefertigt, der in einer Ver-
fügung beſtehe, die den Arbeitern eine beſſere Behandlung

verſpreche. Er glaube, daß die Direktion die Büte der Arbeiter
erhören werde, jedoch könne man in dieſer Sache nicht mit dem

Kopfe gegen die Wand rennen.Das Strafverfahren war eingeleitet worden gegen yfe es Wand zennen
unſern Genoſſen den Reichstagsabgeordneten Hofmann in

uli, alſo nach Direktionen von Magdeburg und Leipzig hätten Lohnzulagen

Die Direktion habe viel
mehr zu thun und könne ſich nicht gleich mit der Sache be
ſchäftigen, wie geſagt, man müſſe das Beſte hoffen. Die

bewilligt. Mit dem niedrigſten Lohn von 2.20 pro Tag
könne kein Familienvater auskommen. Falle der jeden

j falls noch kommende Beſcheid befriedigend aus, ſo könne die
Direktion auf den Dank der Arbeiter rechnen. Jm anderen Falle

würde ein Bittgeſuch an den Miniſter zu empfehlen ſein.
Redner bemerkte dann, daß ihm von einem Kollegen aus Ham-
burg ein Schreiben zugegangen, in welchem er erſucht worden ſei,

legt man unſern Parteigenoſſen allerhand Schwierlgkeiten in den über die vorhandenen Mißſtände bei den Eiſenbahnarbeitern

man dar einer baldigſt im Echo herauszugebenden Bro Verwendung
roſchüre zu ſenden.

habe dieſes Erſuchen re da die hieſigen Arbeiter
lung liegen und jeder einzelne

Fall, welchen er mitteilen würde, ein Ueberwin-
dungshügel ſein würde, ja ſogar eine Schlappe be-
reiten könnte. Weiter verlieſt Redner einen in der Hal
leſchen Zeitung unter der Spitzmarke: „Die Bewegung unter

Material zu liefern und dieſes nach Hamburg c

alleſche Eiſenbahnarbeiterbewegung als ſozialdemokratiſche
etzarbeit hingeſtellt wird und inſzeniert ſei, um
nzufriedenheit, Elendsgefühl und Verbitterung

lichen Behörden wären im vollen Recht, wenn ſie die
zu ſozialdemokratiſcher Propaganda neigenden Ar-
beiter auf der Stelle entließen. Dann heiße es weiter in

der, Halleſchen Zeitung: Kein anſtändiger Menſch be-
halte einen Diener,
ihn bei nächſter Gelegenheit ausplündern und totſchlagen

werde. Große Heiterkeit.) Die

der ihm zu verſtehen giebt, daß er

iſenbahn-Direktionen
hätten hinlänglich bewieſen, daß ſie vernünftigen

wegen Verkürzung der Arbeitszeit
Der Redner erklärt, auf Grund dieſes Artikels der Redaktion der
Halleſchen Zeitung ein Eingeſandt zur Veröffentlichung über

5 eitnng aber nicht aufgenommen
habe. Die Eiſenbahnarbeiter wären durch den Ar-
tikel in ein Licht geſtellt, welches düſter brennt; ſie
könnten ihren Vorgeſetzten aber immer noch mit freien deutſchen
Augen entgegentreten. Durch den Artikel wären die Arbeiter als

unrein hingeſtellt; die Eiſenbahnarbeiter brauchten aber keinen
Vormund wie die Halleſche Zeitung; ſie ſeien freie

Ueber den 2. Punkt der Tagesordnung: Gründung eines
Vereins, entſpann ſich eine längere Debatte, in der hervorge
hoben wurde, daß man ſich nicht eiwa zuſammenſchließen wolle,

u bieten. Dazu ſei man zu ſchwach,nn ort „unſeres Praſi enten“ (Eiſenbahn
präſident) mehr gelte, als die 900 Stimmen der Eiſenbahnarbeiter.
Ein Verſammlungsteilnehmer, dem letztere Redensart wohl etwas
zu außergewöhnlich vorgekommen ſein mochte, verſuchte hierauf
den Verſammelten klar zu machen daß man mit dem Sichſelbſt-
unterdrücken nicht vorwärts kommen könne. Das Gefühl der
Angſt und Beklemmung müſſe abgeſtreift werden, man müſſe
ſich als Menſch und als Mann fühlen, und nicht auf dem Stand-
pan. beharren, daß 900 Arbeiter, wenn es ſich darum handele,
as Menſchenrecht zu fordern, einem höheren Beamten gegenüber

z ſchwach wären. „Alle Räder ſtehen ſtill, wenn dein ſtarker
rm es will“, ſagt der Dichter. n dieſem Sinne a

ei dem
Bitten dürfe es nicht immer bleiben, man müſſe auch einmal for-
dern. Was ſoll denn werden, wenn ſich die Direktion dem Bitt

eſuch gegenüber ablehnend verhält? Ueber das Gebahren derHaleſchen Zeitung dürfe man ſich nicht alterieren ſie verfolgt

einen beſtimmten Zweck dabei, daß ſie diejenigen, die ihre Lage
verbeſſern wollen, als Sozialdemokraten ſtempelt. Sie iſt das
Organ der beſitzenden Klaſſen. Wenn die Eiſenbahnarbeiter ihre
Lage verbeſſern wollen, ſo müſſen ſie 7 J r wie es bei
anderen Arbeitern ſchon geſchehen iſt. Es ſei alb p. r r
einen Verein zur Wahrung der ar en der Eiſen
bahn arbeiter zu gründen. Nach längerer Debatte wurde mit
allen De 3 Stimmen beſchloſſen einen Eiſenbahn
arbeiter-Verein zu gründen. Zur Erledigung der Vorarbeitenwurde eine Kommiſſion beſtehend aus 5 Perſonen gewählt. Nach

Erledigung des letzten Punktes der Ta 1 die Veres mit einem dreifachen voch auf die Eiſenbahnarbeiter

g en.



oknles und Provintielles
Die Bar hen wie 22. September 159

e gerrechtentziehung iſt ern nicht imStadtverordneten Kollegium zur Sprache Senge die

Debatte über den Ankauf der Moritzburg war den Herren
wichtiger. Da geſetzlich die Einſprüche gegen die vorge
nommenen Streichungen bis zum 30. September von den
Stadtverordneten erledigt ſein müſſen, iſt die Sitzung am
e e oweage die letzte, in welcher die Angelegenheit zu

Wie die gegneriſchen Bätter berichten. Die
Saaleztg. ſchreibt, die Verſammlung der Hirſch Dunckerſchenin Weißenfels ſei wegen der von ſowaldemoltatiſeger Seite

emachten „Ausfälle“ aufgelöſt worden. Wir berichten über
ie Verſammlung und ihren Verlauf an anderer Stelle vor

Nummer und bemerken nur, daß ſelbſt das Weißen-
felſer Kreisblatt als Auflöſungsgrund die Rufe „Raus“ an-
iebt, die von wütenden Hirſchen ausgeſtoßen wurden.
ie Ztg. veröffentlicht einen Bericht über den Schütte
ozeß und ſchreibt da wörtlich: „Der Zeuge Redakteur
hiele vom hieſigen ſozialdemokratiſchen Organ weiß

nicht zu ſagen, von wem der Artikel im gedach
ten Blatte herrührt.“ Das hat ſich der Bericht
erſtatter des Blattes von A bis Z aus ſeinen Fingern ge
ſogen. Der Zeuge iſt garnicht gefragt worden, wer die
Artikel geſchrieben habe, trotzdem hat er mit aller nur
wünſchenswerten Deutlichkeit den Sachverhalt klargelegt.
Wir meinten bisher immer, die Ohren des Berichterſtatters
der Hall. Ztg. ſeien lang genug, um ein genaues Verſtehen
der Peugenausſagen zu ermöglichen. Wir ſehen aber, daß
wir im Jrrtum waren.

Hut ab vor ſolcher Polizeiweisheit. Der
Schloſſer R. erſtaunte nicht wenig, als er am 11. September
die polizeiliche Aufforderung erhielt, ſein Söhnchen Fritz Sigel ſchrie Hanſchuh habe die Partel benogen U. w.
impfen zu laſſen. Der kleine Erdenbürger war nämlich erſt
am 21. Auguſt dieſes Jahres geboren worden, befand ſich
alſo bei Emgang der Jmpf- Aufforderung im zarten Alter
von netto drei Wochen. Das Erſtaunen des Vaters wuchs
noch, als er las, daß die Aufforderung ſchon am 15. Auguſt
ausgeſtellt war, alſo eine Woche früher, als Fritzchen über
haupt geboren war. Da ſage noch einer, daß die Polizei
nicht allwiſſend wäre! Am 15. Auguſt, alſo in einer Zeit,

wußten, ob ihnen ein Prinz oder eine Prinzeſſin beſchert

t

bei Meuſelwitz te der Födermann Reich ar d in den Schachtinunter. Die An Verletzungen machten ſeine nung

oben bezeichnetes Krankenhaus notwendig. Der Wagen
führer Schrödter aus Unter Maasdorf mußte dahin gebrachtwerden. hatte ſich auf der Leopoldsgrube bei Se einen
Unterarmbruch zugezogen. Ebenfalls dahin hrat mußte wer
den der Schmied Rundi aus Teuchern. Bei einer Keſſelreparatur
war der Waſſerſtandscylinder erſprungen, wobei der Schmieddurch den ausſtrömenden Da er ebiſch verletzt wurde. 4

Zum Tode verurteilt hatte das hieſige Schwurgericht am27. Juni den Handarbeiter Eduard Weg aus Br2nſerbanſa
wegen Mordes. Das Reichsgericht hat 4 rn die von Lennig
eingelegte Reviſion verworfen, ſo daß im gen Gerichtsgefäng-
nis zwei zum Tode Verurteilte interniert ſin e

a a SLöbejün. Steinbrecher, aufgewacht! Es iſt höchſte
Zeit, daß ſich die Löbejüner Steinbrecher organiſieren. Wie ver
lautet, haben ſämtliche Steinbruchsbeſitzer die Vereinbarung ge-
troffen, daß derjenige Arbeiter welcher ſeine Arbeit ohne Ein-
willigung des Unternehmers verläßt, in keinem andern Stein-
bruche auf die Dauer eines Vierteljahres ange-
nommen wird. Nur durch Zuſammenſchluß aller Steinarbeiter,
durch Gründung einer Organſſation, iſt es möglich, dem Unter
nehmertum mit Erfolg e Darum nochmals Or

aniſiert Euch, Steinarbeiter! Alle Räder ſtehen ſtill, wenn dein
tarker Arm es will.
Weißenfels. Bei den Hirſchen. Am Sonnabend fand

im Goldenen Hirſch eine öffentliche Gewerkvereins Verſammlung
ſtatt. Dieſelbe war zu Zweidrittel von unſern Genoſſen beſucht,
und nur etwa 30 Hirſch Dunckerſche waren anweſend. Ein Herr
Ebel hielt einen durchaus nicht in eine GewerkvereinsVerſamm
lung paſſenden Vortrag. In der ſich anſchließenden Diskuſſion
hatte r Redner nur 10 Minuten Redezeit.
zug allbaum, H. Obermeier, W. Klinder, H. Hanſchuh und

Lebron wieſen treffend nach daß die Ausführungen des Herrn
Ebel nicht im Sinne der Hirſch Dunckerſchen Richtung, ſondern

weit mehr ſozialdemokratiſch geweſen ſeien und der Gewerkverein
ſich nicht als eine Kampforganiſation c als eine Bauch-
rutſcher-Organiſation zeige. Als Genoſſe Hanſchuh recht treffend
das Verhalten der Gewerkvereinler kennzeichnete und an die Ton-
fabrik Linck, Leichenwagen Aktien Geſellſchaft erinnerte, fingen die
Gewerkvereinler an zu lärmen. Hauptſächlich war es Herr Enke,
welcher auf den Tiſch ſchlug, andere ſchrieen „Raus“. Herr

er
Tumult, welchen die Gewerkvereinler machten, veranlaßte den
Beamten die Verſammlung aufzulöſen.

Zeitz. Wie ſehr die Zeitzer Bürger ſich für ihr Wohl und Wehe
intereſſieren, das konnte man in einer Verſammlung ſehen, die am
Sonnabend abend im „Sächſiſchen Hof“ ſtattfand und in der
der Landtagsabgeordnete Herr Landrat Winkler Bericht erſtattete
über den Verlauf der Verhandlungen im Landtage. Ganze
40 Perſonen hatten ſich eingefunden, die dem Herrn Abgeord

neten ihren Dank pflichtſchuldigſt für ſeinen Vortrag abſtatteten.

werden würde, weiß die Polizei bereits mit tödlicher Sicher
heit, daß es ein Weltbürger, keine Welt bürgerin ſein
wird. Sie weiz ferner, daß die Eltern am 22. Auguſt,
am Tage nach der Geburt, den jungen Familienſproß als
Fritz beim Standesamt anmelden werden. Hut ab vor ſo
viel Polizeiweisheit

Vefſtrafte Menſchenfreundlichkeit. Vorige Woche
wurde, wie wir mitteilten, in einem Motorwagen ein etwa
1*/, jähriges Kind gefunden. Der Oberführer Becker war
menſchenfreundlich genug, das kleine Weſen in vorläufige
Pflege zu nehmen. Da die Mutter ſich ſchon am nächſten
Tage meldete und das Kind abholte, brauchte Herr Becker
nicht lange Vaterſtelle zu vertreten. Nun hatte aber Herr
Becker verſäumt, die Erlaubnis zur Ausübung ſeines Sama-
riterdienſtes vom Herrn Direktor Delius einzuholen, noch
hatte er dieſem Meldung von dem Vorfalle gemacht. Weil
das letztere nicht geſchehen iſt, hat Herr Delius den Ober
führer Becker in drei Mark Strafe genommen. Herr
Delius hat es offenbar ſehr eilig, auch die Frömmſten ſeiner
Angeſtellten ins Lager der Oppoſition zu treiben. Herr
Becker iſt zwar Mitglied des evangeliſchen Arbeitervereins,
er wird ſich aber trotzdem ſeine eignen Gedanken machen
über die herrlichen Zuſtände in dieſer ſchönſten aller Herr-
gottswelten.

wo Vater und Mutter des zu erwartenden Kindes noch nicht Kin Diskuſſion and ſelbſtverſtändlich, da Mitglieder unſerer
Partei derartigen Verſammlungen fernbleiben, nicht ſtatt. Ein
echtes Bild der politiſchen Thätigkeit der geſamten Bürgerſchaft.

Zeitz. Ein trefflich gelungenes Feſt war es, welches der Ar
beiter-Sänger-Chor am Sonnabend im Schützenhauſe
veranſtaltet hatte. Man ſah es den ſehr zahlreich Erſchienenen
an, daß ſie alle befriedigt waren. Die Mitglieder des Sänger-
Chors leiſteten ſowohl in geſanglicher wie theatraliſcher Be
ziehung das Beſte, ſo weit es ihnen möglich war. Der Einakter
„Ein verlorener Sohn“ wurde ſehr gut geſpielt, und möchten wir
hierbei den Darſtellern anraten, ihr „Aeußeres“ möglichſt den
Rollen anzupaſſen. Frau Thereſe war als Mutter eines er
wachſenen Sohnes doch etwas zu jugendlich. Auch die bewährte
Kapelle des Herrn Mufſikdirektors Fritſche trug zum Gelingen des
Ganzen bei. Ein Tänzchen nach dem Konzert hielt die Mehrzahl
der Anweſenden bis um 3 Uhr morgens in fröhlichſter Stimmung,
die auch nicht durch den geringſten Mißton geſtört wurde, bei
ſammen.

So, Mann der Arbeit,
Sollſt du Feſte feiern!

Zeitz. Eine treue Genoſſin die Frau unſeres Genoſſen W.
Wiedebach, iſt am Montag früh nach kurzem aber ſchweren Leiden
verſchieden. Eine eifrige Beſucherin aller Verſammlungen unſerer

Walhallatheater. Obwohl der diesmalige Spielplan ſich
ächlich auf gymnaſtiſche und equilibriſtiſche Leiſtungen ere bietet er doch des r mancherlei. Da ſind es zu

nächſt die einbeinigen Geſchw. Browuns, die im Springen und
Tanzen erſtaunliches bieten. Ueber 7 hintereinander geſtellte Stühle
zu ſpringen, ſcheint für Mſtr. Brown eine Leichtigkeit zu ſein,
während Miß Brown als einbeiniger Unteroffizier ein ſchneidiges
Kommando fart Nicht minder erwähnenswerk iſt der Fuß und
Kopf Equilibriſt Mſtr. John Patty. Mit Sicherheit und Ele
ganz balanciert er einen eine Flaſche und ein Kreuz mit
den Füßen, während er auf dem Kopfe ſtehend Violione ſpielt
und in der gleichen Stellung ißt, trinkt und gemütlich ſeine Zi-

arette raucht. Ein Kraftmenſch erſten Ranges iſt Mſtr. Charles
ifflon, der Herkules auf dem Drahtſeil. Die Zentnergewichte

auf dem Drahtſeil ſtehend zu balancieren, iſt ſchon eine ganz
übſche Leiſtung, die noch übertroffen wird dadurch, daß einShleledebibe rPrug 7 (7) Zentner wiegend, auf ſeine Bruſt

gelegt wird und der efige Schmiedemeiſter Wohlfeil, Magde
burgerſtraße, mit ſeinen 3 Geſellen darauf losſchlägt, daß es dembütum faſt ſelber dabei dange wird. Reicher Beifall lohnte den

erkules. Die Wunderpferde des Fratelli Riccobona ſind
ut dreſſiert und kann man mit ihnen ſchon zufrieden ſein. Die
eiden Crenlets als Verwandlungs Jnſtrumentaliſten bringen

zwar nichts neues, aber ſie führen ihre Produktionen ſehr gut
aus. Die vom vorigen Spielplan übernommenen Künſtler, Frl.
Siebner und Herr Stanley, tra

klare J r n el zum Gelingen des Ganzen bei. W.vie Ein anfe ſchärfſte zu verurteilender Unfug iſt vor
vergangene Nacht wieder verübt worden. Durch Zerſchlagen der

eibe am Feuermelder in der Leſſingſtraße wurde die
wehr gundlos alarmiert. Das in o ziemlich die urtrb
teſte und dabei kindiſchſte Ungezogenheit, die ſich denken läßt, und
ein Menſch, der im ſtande ſt, ſo etwas zu thun, muß allen ernſten
Denkens unfähig ſein. Daß Arbeiter einen ſo anziemlichen Unfug
verüben konnten, iſt undenkbar.

en, erſtere durch ihre helle
imik, aber nur durch

ſtraße wurde die Feuer

i

Partei bis in die letzte Zeit hinein, war die Verſtorbene auch
thätig, wo Frauen mit eingriffen in die Arbeiten unſerer Partei.
Mehrere Jahre hindurch war ſie Vorſtandsmitglied der Offen
bacher Freien für Frauen und Mädchen. Ehre ihrem
Andenken. Das Begräbnis findet am Mittwoch abend 5 Uhr
von Mittelſtraße 3 aus ſtatt. Hoffentlich geben recht viele An-
hänger unſerer Partei der Verſtorbenen das letzte Geleit.

aumburg. Für die heute, Montag, beginnende Schwur-
ichtsperiode ſind folgende Verhandlungen vorläufig angeſetzt:erMovtag den 21. Septemher, gegen Fleiſchermeiſter Sträßner aus

Kretzſchau wegen Todſchlagsverſuch; Dienstag, den 22 September,
gegen Steinhauer Kretzſchmar aus Nebra wegen Urkundenfälſchung
ünd Betrug; Mittwoch, den 23. September, gegen ven Arbeiter
Schwarzberg aus Greußen, Artiſt Schulz aus Erfurt und Tiſchler
Schong aus Celle wegen Straßenraub; gegen den Knecht Butter-

Die Genoſſen

i

ling aus Barnſtedt wegen Notzucht; Donnerstag, den 24. Sep
tember, gegen den Schmiedemeiſter Ulrich aus Röſſuln wegen Amts
verbrechen, Urkundenfälſchung, Betrug, Unterſchlagung, Pfand-
bruch; Freitag, den 25. September, gegen den Knecht Meinhardt
aus Geußnitz wegen Meineid; Sonnabend, den 26. September,
gegen den Arbeiter Jentſch aus Obhauſen wegen Meineid; Mon-
kag, den 28. September, gegen den Bergarbeiter Elsner aus
Taucha wegen Münzverbrechen Dienstag, den 29. September,gegen den Arbeiter eitmeyer und Frau geb. Federwiſch wegen
ne Mittwoch, den 30. September, gegen den Arbeiter Emme
ri aus Bennſtedt wegen Donnerstag den
1. Oktober, gegen den Arbeiter ichard Barthel aus Naumburg

wegen Urkundenfälſchung; gegen den Stadtkaſſenbuchhalter Würfel
gus Weißenfels wegen Amtsverbrechen; Freitag den 2. Oktober
gegen die Magd Sebald aus Altenroda wegen Kindesmord.Luckenau. Eine öffentliche Volksverſammlung tagte hier zum

erſtenmale im Lokale des Herrn gaaes Dieſelbe war ſehr gut
beſucht, da Genoſſen und Genoſſinnen aus Theißen, Streckau,
Teuchern, Zeitz 2c. erſchienen waren. Gen. Ad. Thiele-Halle
referierte über: „Die Sozialdemokratie und ihre
ner“. Jn trefflichen Ausführungen ſchilderte Redner die heutigen
Klaſſengegenſätze und die daraus reſultierenden Umſtände. Ein-

er Gegner unſerer Partei gemacht worden ſind. Aber auch auf
einen Hauptfeind, der der Arbeiterbewegung die meiſten Hemmniſſe
in den Weg legt, kam Gen. Thiele zu ſprechen. Dieſer Hauptfeind
iſt der Arbeiter ſelbſt. Das iſt kein Sozialdemokrat ſagte der
Referent, „der lediglich bei der Wahl einen Stimmzettel abgiebt
und ſich im übrigen um nichts kümmert, ſondern nur der kann
ſich ſo nennen, der unentwegt mit ſeinen Genoſſen in den Organi-
ationen für die Befreiung der Menſchheit kämpft.“ Und ſolle es

Geg-

die
leute bezwecken.

grundſtück Eberts habe nach der Beſchädigung nur no

beck entgleiſten 4 geladene Kohlenwagen. Der Verkehr war meh
rere Stunden geſperrt. Der ſeinem Transporteur zwiſchen
Torgau und Lichtenburg entſprungene Zuchthäusler Fri in

e Herz berg wieder ergriffen worden.geben widerlegte er ſämtliche Einwände und Vorwürfe, die ſeitens Herz a s

e

d

derſe der Wert der Organiſation
beiterverſrn Verband der n

erſeede Le11 Uhr der Vorſitzende die vom beſten Geiſt beſeelte
ammlung.Eisleben.

richtigen Er ſchreibt
„Das Oberbergamt in Halle und die Kataſtrophe

in Eisleben.
Unter dieſer Ueberſchrift behauptet das Volksblatt in

Nr. 190, dem Reſtaurateur Ebert in Oberröblingen ſei in
einem ſchriftlichen, vom Geheimen Bergrat Leuſchner, einem
Mitglied des Oberbergamts und mehreren anderen
feierlich und förmlich unterzeichneten Vertrage zugeſichertworden, daß ihm 25 Jahre lang pro anno 1200 B. von

der Gewerkſchaft gezahlt werden ſollten. Dieſe Behauptung
iſt zunächſt inſofern unrichtig, als ein förmlicher Vertrag
mit Ebert nicht geſchloſſen, vielmehr lediglich ein Abkommen

an

durch Briefwechſel mit ihm getroffen iſt. Damit ent
fällt die weitere Behauptung, der Vertrag ſei vom Geheimen
Bergrat Leuſchner, von einem Mitgliede des Oberbergamtes
und mehreren anderen Herren unterzeichnet. Der Brief-
wechſel mit Ebert iſt, ſoweit er die Mansfeldſche Gewerk
ſchaft anging, ausſchließlich von der Verwaltung geführt.Dem p. Ebert ſind auch nicht 255 1200 Mark, Wadern

27000 M. zugeſichert. Unwahr iſt ferner, daß Ebert, als
er das Geld von der gewerkſchaftlichen Hauptkaſſe abheben
wollte, den Beſcheid erhalten habe, die Kaſſe ſei zur Zah-
lung nicht angewieſen und daß ihm darauf der Geheime
Bergrat Leuſchner eröffnet habe, das Geld könne nicht ge
zahlt werden, die Gewerkſchaft habe ſich anders beſonnen,
der mit ihm geſſen Vertrag gelte nicht, er ſei nicht
richtlich gemacht, Ebert möge klagen. E. hat, nachdem das Ab
kommen mit ihm getroffen war, die ihm verſprochenen 27 000
Mark anſtandslos in Gemäßheit der Vertragsbedingungen,
d. h. in zwei Raten von 14 000 M. und 13 000 M. nach
Löſchung einer auf ſeinem Hauſe ruhenden Hypothek von
14 000 M. und Eintragung eines Abfindungsvermerks für
die Gewerkſchaft, gezahlt erhalten. Eine Vermittelung des
Oberbergamis zu dieſem Zwecke hat nicht ſtattgefunden. Un
wahr iſt endlich die Behauptung des Volksblattes, das Tr

bruchswert gehabt. Dieſelbe wird am ſchlagendſten dadurch
widerlegt, daß Ebert ſein Haus nach Ausführung von
Reparaturarbeiten im Betrage von etwa 2-5000 M. wieder
bezogen hat; dasſelbe noch jetzt bewohnt und Schankwirt
ſchaft in demſelben betreibt. Nach Anſicht Unbeteiligter iſt
die dem p. Ebert gezahlte Abfindung viel zu hoch geweſen
und hat ſeinen Schaden beträchtlich überſchritten. Die Ab
findung iſt dem p. Ebert im übrigen gewährt, ohne daß die
Verpflichtung der Gewerkſchaft hierzu feſtgeſtellt worden
wäre. Sie geſchah nur zu dem Zwecke, die Hindermniſſe,
welche von dritten der Enteignung des Salzigen Sees ent
gegengeſetzt wurden, nach Möglichkeit zu beſeitigen.“

Die OberBerg und HüttenDirektion.
Leuſchner.

1. Alſo kein förmlicher Vertrag iſt henen worden ſon
dern „nur“ ein briefliches Abkommen Gilt Jhr briefliches

Jhnen nicht ſo viel wie ein fömlicher Vertrag, Herr

2. Wer iſt die „Verwaltung“ der Mansfelder Gewerkſchaft, ſind
Sie es, Herr Leuſchner, oder ſind Sie es nicht

3. Sie behaupten, Herr Leuſchner, die 27000 M. ſeien anſtands
los bezahlt worden. Herr Ebert behauptet das Gegenteil. Wort
ſteht alſo gegen Wort. Wir W Herrn Ebert.

4. Wenn das Haus durch Aufwendung von 2000 5000 M.
eine wunderbare Angabe! erſt wieder hergeſtellt und bewohn-
bar gemacht werden konnte, hat-es vorher allerdings nicht viel
Fei Ter Abbruchswert gehabt. Auch hierin geben wir Herrn

ert recht.
Kleine Provinzial Chronik. Bei dem Maurer Reinicke in

Schlettau wurden, während die Hausbewohner auf dem Felde
waren, aus einer Kommode 100 M. und eine Taſchenuhr ge
ſtohlen. Jn Seehauſen brannten am Sonnabend ſieben mit
Stroh und Futtervorräten gefüllte Scheunen vollſtändig nieder.

Jn Benndorf machte in Pferdewärter einen Selbſtmord-
verſüch, indem er ſich zu ertränken verſuchte. Hinzukommende Per
onen zogen ihn wieder heraus. Am Freitage ſind in Heiligen

adt eine Anzahl Hinterhäuſer niedergebrannt. Der Bahnbau
er Strecke Zeitz Kamburg ſchreitet vorwärts man hofft bis

zum Frühjahre die Linie fertig zu bringen. Der wegen Be
trugs ſteckbrieflich verfolgte Handelsmann Hildebrandt aus Breiten
bach iſt in Hildesheim feſtgenommen worden. Der vorige
Woche am Scheuberge bei Hettſtedt J Selbſtmörder
iſt als der 61 Jahre alte Berginvalide Brumke aus Burgörnerrekognosziert worden. Ein bei dem Roßſchlächter S in
Querfurt ausgebrochenes Feuer konnte im Entſtehen gedämp
werden. Am Sonntage brach im Erdgeſchoß des Hoſpital
Wakeny zu Querfurt Feuer aus. Ein Jnſaſſe, der 72jähr.

üchſenmacher Engelmann fand in den Flammen gir Tod.
Jn Niedereichſtedt wurde der Arbeiter Rixrath erhängt auf
efunden. In der Mühlenfabrik von Herrich u. Ko. in Merſe
urg ſtieß ſich der Lehrling Rehfeld mit einer Eiſenſtange ins

Auge, welches ſofort auslief. Auf dem Bahnhofe zu Schöne

e iſt

Aus dem Gerithtsſaal.
St rſaſkammer.

n Halle, 19. September.t ein „VBildungsverein“. Der Kaufmann Heinrich
ehmann aus Ermsleben war vom r J Gericht wegen Ver

gehens gegen die Gewerbeordnung zu 200 M. Geldſtrafe eventuell
40 Tagen Haft verurteilt worden, weil er im Oktober v. J. in

überhaupt beſſer werden, dann müſſen die Arbeiter ſich zuſammen Ermsleben den Kleinhandel mit geiſtigen Getränken ausgeübt
ſchließen, nur ſie ſelbſt können ſich helfen, alle von haben ſollte, ohne daß er dazu die erforderliche polizeiliche Er
ſeiten der Gegner ſind und bleiben nur Verſprechungen. An den laubnis hatte. Gegen dieſes Urteil hatte der Angeklagte ſowie
mit Beifall aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich eine rege Dis auch der Staatsanwalt Berufung eingelegt. Der Anklage lag

Glück auf! Der Grubenarbeiter Formello aus Aſchersleben erutt e Verletzungen am Kopfe als ihm heim Brunnen-
abteufen losbröckelndes Geſtein nachſtürzte. Er mußte w dagr
Bergmannstroſt gebracht werden. Auf der Germania Grube

n

——j-

e Bettfedern und DBDaunen,
Zoichsto Ausvall. Bettstellen, Matratzen, fertige Betten und Rezüge. odrigsto Prolse.

e

l 6Geschäftshaus J. L WIN
Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.

im Gesamtbetrage J
M. ab portofrei.
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le Grunde: Am 27. Oktober v den e AnFreunden des len enen Bezeichnung: „Kaſino Verein waren ubeigetreten, was als ein ſchöner velde h
S net wer konnte. Auch Statuten waren feſtgeſ

tgl cdervegteichnis war aufgeſtellt, die Anmeldung bewirkt kurz
und gut, alles war in beſter Ordnung. Nach den Statuten be
weckte der Verein Aufklärung, Belehrung, rWer in den „Kaſino-Verein“ eintrat, bezahlte einen Beitrag von

e Pfennigen und einen Jahresbeitrag von ſechzig Pfennigen;
erſammlungen fanden in der Wohnung Lehmannsen. Letzterer war Vorſtandsmitglied, Kaſſenführer und Buch-

lter, alles in e Perſon. Nun hatte man aber nachträgli
erfahren, daß es in dem „Kaſino Verein“ mit dem Drange naSlidun nicht ſo ſchlimm war, ſondern daß die Mitglieder ne

einen „Nebenzweck“ verfolgten Und dieſer war, möglichſtund billig Bier und Schnaps d konſumieren.
atte das Angenehme mit dem Nützlichen verquickt und einen

naps mit 3 Pf. die Flaſche Bier mit 10 Pf., ſowie den Liter
Schnaps mit 60 f. berechnet. Dieſes ſchien den Konkurrenten
des Angeklagten piche gefallen zu haben, weshalb jedenfalls die
Anzeige erfolgt iſt.
wie bei Konſumvereinen, wonach er den erzielten Ueb
lich an die Mitglieder zu verteilen hatte Das Verfahren desAngeklagten wurde als eine erhebliche bung des e

und ſeine Berufung als ausſichtslos bezeichnet er Angeklagte
S deshalb ſeine Berufung zurück, worauf auch die Berufung

i

ſ. w.

v

Der Angeklagte war auch nicht ſo verfahren,
chuß jähr-

eitens des Staatsanwalts zurückgezogen wurde und damit die
Du t erſchien.

iebſtahls im wiederholten Rückfalle und gefähr-ſbröbun wurde der 37 jährige Arbeiter Karl rig ch
et eberg aus Stötteritz bei itis antragsgemäß zu 1 Jahr

donaten Zuchthaus mit Nebenſtrafen verurteilt. Der Angeleyie hatte am 29. Juni d. J. auf der Flur zu Merſeburg den
Oebſtergehilfen Geigenmüller mit Totſchlag bedroht und dann

der Obſtbude des Pächters Dittmar ein Terzerol nebſt vier
n n Pfund Pulver entwendet. Die erhebliche Strafe wurde mit

ckſicht auf die Vorſtrafen des Angeklagten verhängt.

Berſammlungen.

Auf die öffentliche die Mittwochabend im Neuen Theater ſtattfindet und welche ſich mit Aufſtellung
eines neuen Putztarifs, mit der Lohnfrage im nächſten Jahre undmit der Frage des Anſchluſſes ans Gewerkſchaftskartell zu be
n hat, ſeien hierdurch nochmals alle Kollegen aufmerkſam
gemacht.

Aus dem Reichr.
Berlin. Wie die Gegner lügen. Vor mehreren Wochen

lief durch die bürgerliche Preſſe die Mitteilung es habe in der
bei einem Faß Bier eine „geheime ſozialdem. Ver

ammlung“ ſtattgefunden, bei welcher große Reden gehalten und
Hochs auf Bebel und Singer ausgebracht worden wären zuletzthabe es edoch eine heftige Schlägerei unter den „Genoſſen“ ge

geben. Das Schöffengericht hatte am Sonnabend in der Sache zu
urteilen. Es handelte ſich aber um Leute, die mit der Sozial-
demokratie nicht das mindeſte zu thun haben: Es war vielmehr
ein Fabrikausflug geweſen, zu dem der Fabrikant Geld
geſpendet hatte. Gerade die ſozialdem. Arbeiter waren
lage fern geblieben. Wegen Störung des Gottesdienſtes wurde
der Schneidergeſelle Basner zu 10 Tagen Gefängnis verurteilt.
Er hatte während des Geſanges mitgeſungen und dabei brüllendeTöne“ von ſich gegeben. Er will nun nie wieder in die Kirche
gehen

e rrrBütterfeldl.
Große

r
Ad. Albrecht.
ſchiedenes.

r ä S
öffentlie Volks-Verſammlung.Mittwoch den 23. September abends 8 Uhr im „Bürger lug.

Was wir Sozialdemokraten wollen. e2. Bericht des Vertrauensmanns und Wahl desſelben. 3. Ver-
Der Vertrauensmann

S der Braverei ijſton.
Der Kaufmann Blaue, Ecke zum Güter-

bahnhof, verkauft Bauerſches un Flaſchenbier.
Jn ſeinem Reſtaurant führt er zwar Ranchfußſches und
Deſſauer Bier, aber es wird den Gäſten auch Bauerſches
Bier vorgeſetzt. Das Geſchäft verdankt ſeine Exi-
ſtenz nur den Arbeitern.

Das Viktualiengeſchäft von Najork, Kaulenberg 2, führt
Freyberger Bier.

Herr Mertens, Geiſtſtraße 28, bekommt Bauerſches
ier.
Jn den Kryfſtall-Hallen, gr. Wallſtraße, Jnh. Poſern,

wird Freyberger Bier geführt.
u mer zBöllberger Mühle.

Herr Niendorf in Merſeburg teilt uns mit, er habekein Böllberger Mehl, ſondern nur Hollebener und Döll-
nitzer.

Eingeſandt aus Bitterfeld.
Das ſchreckliche Rot. Montag abend ſaßen einige Genoſſen

in einem Lokale am Biertiſche, einer von ihnen hatte einen roten
Schlips um. Es trat ein Herr ein, ſetzte ſich nebenan an den
Tiſch und legte Hut und Stock weg. Als er aber den Genoſſen
mit dem roten Schlips ſah, erſchrak er ſo, daß er ſchleurigft ut
und Stock nahm und ſich ſcheu durch die Hinterthür drückte. G. B.

Tuittung.
u erf Sammelliſten für die Reichstagswahl gingen nachträg-

ein:
34 leer, 154 leer, 170 0.70, 283 2.45, 311 0.25, 351 0.20, 369

10.95, 372 10.85, 374 5.25, 282 4. 5, 399 4.20, 401 5.60, 402 0 45,
Wer 404 1.50, 408 3.75, 409 leer, 413 4.85, 455 leer, 472 0.60

Auf Sammelliſten für den Londoner Kongreß gingen ein:
1 1.75, 2 leer, 3 0.50, 4 3.45, 5 2.40, 6 leer, 7 0.50, 8 1.10, 9

leer, 10 305, 11 2.50 12 0.25, 13 0.15, 14--17 leer, 18 0.30, 19
0.25, 20 24 leer, 25 1.30, 26 0.50, 27 6.10, 29 7.10, 31 0.45, 32
0.50, 33 leer, 34 3.70, 35 30, 36 2.50, 37 0.20, 38 4.65, 40 1.80,
41 0.50, 42 und 42 leer, 44 2.70, 45 6. 46 0.50, 47 4.65, 48
1. 49 5.50, 50 2.50, 51 7. 52 2.10, 53 1.70, 54 1.95, 55 4.95,
56 1.90, 57 2.70, 58 140, 59 8.30, 60 5.10, 61 9.35, 62 66 leer,
67 0.25, 68 leer, 69 0.25, 70, 71. 73 74, 75, 77 leer, 78 0.60, 80
leer, 81 0.50, 82 11.80, 83 0.50, 85 1.50 86 2 70, 87 1.75, 88 leer,
89 5.25, 90 5.25, 91 6.05, 92 2. 93 0.60, 94 98 leer, 100 0.50,
101 0.20, 103 und 104 leer, 106 0.50, 107 2. 108 leer, 1091.85, 110 0.30, 111 leer, 112 0.20, 113 1.--, 114 2.35, 115 leer,
116 5.75, 117 leer, 118 0220, 119, 4.15, 120 leer, 121 1.50, 122
leer, 123 7.65, 124 2.85, 125 1.75, 126 3.80, 127 3.90,
leer, 137 138 leer, 139 3 89, 140 2.85 Mark, 141— 150 leer.

Auf Sammelliſten für die Partei gingen ein:
1 0.50, 5 leer, 6 1.10, 8 0.55, 9 0.10, 10 und 11 leer, 12 0.30,

13 0.50. 14 0 50, 15 0.50, 31 leer, 32 5.75, 33 0.20, 35 5.50 36
1. 37 0.65 38 2.55, 39 leer, 41—43 leer, 45 0.25, 46 49 leer,
50 0.25, 52 leer, 53 0.25, 54 4.70, 55 5.25, 56-—58 leer, 77 82
leer, 83 7.30, 84—85 leer, 86 1.-, 89 leer, 92 5.70, 93 5.30, 95
0.30, 98--102 leer, 103, 5.85, 104 0.50, 105 leer, 106 1.25, 108
und 109 leer, 110 060, 111 025, 112 0.50 113 3.65, 115 118
leer, 122 7.55, 123 5.40 125 050 Mark. Summa 352.05 Mark.
Rußenſtehende Liſten ſind bald abzuliefern.

Halle, 21. September 1896.
c

S
eferent:

V ei,Orts-Krankenkaſſe III.
Als Kaſſenärzte fungieren die

Dr. JDr. Mundckt, wohnhaft Promenade.
Den Mitgliedern ſteht es frei,

ärzte in Anſpruch zu nehmen

linger, wohnhaft große Kalandſtraßze 39,

bei Erkrankung einen der Herren Kaſſen
Nadeln nähend).
iſt zu arbeiten

KonſumPerein

E. G. m. b. Hnenim Nenn werte von 50, 20, 10 und 5 Pf. ſind ſpäteſtens bis Sonnabend den
26. September in unſeren Verkaufsſtellen umzutauſchen, da NUT7 Marken
bis zum Nennwerte von 1 Mark bei der Abgabe angenommen werden.

Wegen Inventurſind unſere Verkaufs ſtellen am Sonntag den 27. September

T vollſtändig geſchloſſen.
Der Vorſtand: H. Benthin.

für Giebichenſtein und Amgegend.

Erforderniſſen eines jeden Induſtrie
Verdienſt durch den Gebrauch derſelben finden wird.

131 133 8

h

Swarzer Peter Glauheerirade S M. 076 für Parteigwede

er h Wendorf. Weil Fritz Kunert überſtanden, 1 M. zum Fonds

des Volksblattes.
Merſeburg.Es gingen ment Nr. 1 2.56, 2*, 3 720, 4 5.90,

5 3.84, o 7 7.40, 8 3.55, en 10 2.76 M. ippel
elklub Merſeburg Nieder Beunga geſammelt éfi, in der Büchſe 5.44 M. Summa 49.59 Mark.

Die mit bezeichnete Liſte ch noch aus.

Der Vertrauensmann.
riefkaſten der Expedition.

leiſchermeiſter Große, kl. Klausſtraße, lieſt das Volksblatt
nicht mehr.

griefkaten arr Kedaktion.
Dank für Mitteilung, wird veröffentlicht werden.

Standesamtlige Nachrichten.
Halle, 21. September.

Aufgeboten: n Overbergamts Zeichner Guſtav Göhre und
e eyſick (a. d. Univerſität 13 und Lindenſtraße 26). Derſendreher Paul Conrad und Marie Kupfernagel (Wörmlitzer
ſtraße 101 und er 3). Der Kernmacher Karl Knöchel
und Minna Landta Sir artenſtraße 14 und Ritierſtraße 2).Der Maſchinenſchloſſer Mein er und Emma Brandenberger
Meckelſtraße 20 und Linde nſtr ſtraße 50).

und Emma
Der Lehrer Max Schaefer

Thieme r und roße Brauhausſtraße 6).
Der Buchhalter Adolf Hebler und Mathilde Werner (Kloſter
e 4 und Wilhelmſtraße 1). Der Kaufmann Willy Witt Whereſe Krüger (Anhalte ab 14 und Klein Woltersdorf).
hier Wilhelm Bauer und Anna Merkel (Poſendorf und San

e

Geboren: Dem Jemgeinhee Otto Schönlein ein S.,
Walther G glhraſtgte 26). aurer Otto Mennicke ein S.,ermann er 3). Dem Schuhmacher Ernſtiſchke ein 2 Ferdinand Ernſt (Schmiedſtraße 25).
Maler Oskar Hitſchke ein S., Ewald Ferdinand (große W

aße 15). Dem Jbloſſermeſter Otto Hirſch ein S., Willy
ritz (Martinſtraße 3) em Bahnarbeiter Friedrich Sander ein

m (am Bahnhof 4). Dem er riedrich Theuerkauf
eine Amalie Luiſe W e 3). Dem Handarbeiter
g3 ulius Hillert ein S., Richard Reinhold Brunoswarte 24). Dem

chuhmacher Karl Witovsky ein S., u (alter Markt 16). Dem
Dachdecker Otto Müller ein S., Alfred Hugo (Thorſtratze 36).
Dem Lademeiſter Wilbelm Schwenke ein S., Friedrich Wilhelm(Albert Schmidtſtraße 10). Dem abatorbeiter Oskar Schütze

eine T., Anna Bertha (Freiimfelderſtraße 84). r Schriftſetzer
Hermann Nilius eine T., Hulda (Krauſenſtraße 22Geſtorben: Des Kau un Martin Börner Ehefrau Klara

eb. 27 J Graſeweg 4). Des Maler OttomarHeidelberger S. Alfred, 1 F (Zenkerſtraße 4). Des
Hermann Schulz Ehefrau Luſſe geb. Schmidt, 4 9 r
ſtraße 10). Der Steuer-Diätar Guſtav Tietz,ſtraße 23). Des Kupferſchmied Wilhelm eng e
1 W. (Wolfſtraße 2). Des Weichenſteller Friedrich e er Eheſregt Wilhelmine geh Franz, 58 J. (Jahnſtraße 1). r Rentner
Hermann Ewiſch. 80 J. (Diakoniſſenhous). Der Schuhmacher
meriſter Karl Volkmann, 59 J. Albrechtſtraße 9). Der Mechaniker

ermann Zeidler, 45 (Zenkerſtraße 7). Des Maurer Karl
Schroot S. Erich, 2 (Saalberg 25). Des Handarbeiter Wil

helm Hund S. Walther, 7 M. (Ritterſtraße 5)

Für die Revaktien rrautaertich: A. Maunniget
ne e

e uJ Singer Nähmaſchinen
für jeden Zweig der Fabrikation und Hausgebrauch.

Leichter Gang, Eintfach, Geräuschlos, Dauerhaft.
Künstl. ausgeführte Holzarbeiten nach den neuesten Entwürfen.

Nur das beſte Material und die geübteſte Arbeitskraft kommt beiFabrikation der Singer Maſchinen zur Verwendung. ei der

Unſere Geſellſchaft lie ert ſowohl die Einfache wie die Doppelkettenſtich wie auch dieDoppelſteppſtich Maſchine und zwar in mehr als 200 verſchiedenen Sorten (bis zu Sodif

Es wird daher
m eine SingerArbeiten auf der Singer Maſchine rentiert am beſten, weil dieſelben ne konſtruiert und gebaut werden, um allen

weiges zu entſprechen, und weil jeder tüchtige Arbeiter ſtete Beſchäftigung und hohen

gleichviel mit welcher Maſchine der Urbeiter gewohntMaſchine ſtets ſeinen Anforderungen entſprechen

Singer Co. Akt. -Geſ., Gr v e dungen Eeipzigerſtraße 20.

Stadt- Theater in Halle.
Direktion Hans lulius Ranhn. C. Anpzigerſtraße 42.

Einen Schuhmacher Geſellen ſuchtHerm. Prüfe, ch

Aus den amtlichen Bekanntmachung en.nge die
ner aus, welche zum Amte eines Schöf en berufenJm Rathaus, kamer Nr. 30 liegt vom 22. bis 29

Urliſte derjenigen Bewo
werden können

Der Fleiſchverkauf auf der Freibank beginnt am Dienstag den 22.
tember.

o f ermitteln wird geſucht der 1865 zu Schmiedebergk geborene Gärtner
o eters.

Die Landbriefträger ſind angewieſen, auf ihren e
nawöbnliche Briefe, Linſchreibebriefe, Poſtanweiſungen, meſ

tal
Wertſendungen bis zu 400 M. Wert an zunehmen und der Po tn geun r

Brrr 0 udekunie2 6 P nd 50 Pf. II. Sorte empf. t
m

Brunn

n nel-el
al wapier-

S iaggftein,

artoffeln,
mehlreich, ohne Flecken, 5 Ltr. 23 Pf. beiL ler, a 35.
Wafſſer-Anla

Aug

u t

ädicke, Schwetſchkeſtr. 18.

orgt.

araturen
N inen, ſow. Fahrral e und ad hegen und außer dem Hauſe prompt

Karl Sehröder, gez.

t den 23. September 1896.
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.5. Vrett 4. Abonnements Vorſtell.

be gelb.Zum 2. Male:
Comteſſe Grckerl.

uſth iel in 3 Akten von Fr. v. Schön
than und Franz Koppel-Ellfeld

Donnerstag den 24. September 1896.

6. Vorſtell. 5. Vorſtell.garbe: weiß.
Das Stiftungsfeſt.

Schwank in 3 z r G. v. Moſer.
Die ſchöne Wolather.

Operette in 1 Akt von Poly Henrion.
Muſik von Franz von Suppé.

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan
Fratelli Riecobono mit ihrem ſenſationell dreſſierten Pferde-Trio. a

originellſte und vollendetſte der Pferde

en einbeinige Bravourh ationell!en Charauf demon, der
a n Ambos.) Die

a Jn

auerſtraße 19, I.
Pbentiſch n c rege üßen

Thorſtr. 26, r.
e H. r 166,empf. ſ. Raſier u. an Salon.!

a en Mr. John, P
genannt „Der Mann mithen eiſernen Kopf“. Fräul. Elvira

ebner, re und ler wgerln
Herr Paul Stanle inalGeſangs und Charakter

turen redreſſur.) Die Geſchwiſter Brown e chiren der ühr u e m

Mr. re à 10 Pf., V

Kickel- Reden Uhren 5 M., Silber
mit Goldrand 10 M., Damenuhren
12 m Regulateure,

0 2V. er 214 n hend

Vin nqmeniſſch das

ne r

J e Reparas ſtrz z. B. neue

eisangabe v r
„aratur San
änder aufsſchen zu jeder

erterege

Schwarzbrot
orte,

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

in Gröben bei Teuchern.Auch kann ein Lehrling ſofern die
Lehre treten.

prchtAufwartung für vormittags
Anhalterſtr. 15,3—4 Maler Gehilfen

ſofort bei hohem Lohn geſucht
Guſtav Heyn, Maler,

Zeitz Voigtſtr. 1.
J. Mädchen wer das ehren

erlernen Kellnerſtraße 16, II
Jun r Mädchen ſucht ein Kind mit

zu ſtille Landwehrſtr. 19, Hof.Jeliſtellen mit billi
verkaufe Fritz Reuterſtr. o
m Woh. an ruh. anſt k. Leute zu verm.

46 Thlr udwigſtr. 12.h fr. Wohnung St. K. K.
und Zubehör zu verm h II Tr. l.

2 Herren können Koſt und Vogis erh.
Zeitz, z aemauer Za.

Freundliche Schigſſele
Martinſtr. 22, II r.

Mvvbl Zimmer als n v
rtenſtr. 6, II

Montag abend ein Kalbfell i. d. Marien
verl. Abzg Charlottenſtr 4 i. L.

e von mir gegen H. M. gethaneerung nehme ich hiermit als un
zurück.

Wilh. Zwickert.
Freunden und Drkant in die

re daß geſtern Montagmor 8 Uhr meine liebe FrauEmilie Viedeba geb. Zimmermann

nach J chweren S verDie Beerdigun z nd Wtrwoch wberb 5 Uhr v. Mittelſtr. 3 aus ſtatt.
ſehr groß u. kräftig, I. u. S
empfiehltHarz 12 u. Gerahhe 46. Der trauernde Gatte

Zeitz. Wilhelm Wiedebach.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groſß. Druck der Halleſ hen Genoſſenſchafts R druckere: E. G m. b. H). Holle a. S.
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